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Der Codex luris Canoni1Ccı1, 1918—1967
Vor wel agen hat hier in Chicago schneien egen ach me1liner Meinung äßt der CX als

begonnen, wunderschönewe1iße Flocken, dieVO Ordnungsform oder Systematisierung der tch-
Himmel era auf iUseIe Häuser und traßen un: en Gesetzgebung el wünschen übr1g, Ob-
Bäume schwebten. Es hat welter geschneit. Es ohl Sanz £enbar manche lobenswerte Seite
sieht immer noch wunderschön Aaus un ist wunder- hat. Vier Gründe, die ich 1m folgenden kurz erläu-

tern will, können vielleicht die Grundlagen meinerschön, hemmt ber uch den Verkehr un: richtet
allerhan:ı Verheerungen Ale traßen sind Kritik Kirchenrecht 1m allgemeinen un:
passierbar. Tausende sind 1in ihren Häusern einge- CX Iuris Canonicı1 im besonderen klären
schlossen. Kıne gewaltige ist gelähmt.

Vor Jahreneneinige hervorragende Män-
84 Der Findruck PInNer mangelnden Vertrautheit

CN unte: der Leitung VO  a} Kardinal Gasparri ein mıilr theologischen Grundkonzeptionenerk VO  - Gesetzesbestimmungen oder Kanones
verfaßt, mit 2414 Kanones. Diese Kanones sahen, Die Theologie als tudium der Existenz, des We-

SC1I15 und der (esetze (Gsottes hat sich mMIt dem Z7wWe1-FCNAUSO wI1ie die Schneeflocken, wunderbar aus,
und in einem Sinne s1nd S1e auch wunderbar. Die seitigen erhältnis 7w1ischen einem Gott, der ein-
meisten irchenrechtler anerkennen, daß Gasparrı lädt, und einem Menschen, der antwortet, etfas-

SCIl DIie Antwort des Menschen, die grundlegendund seline Mitarbeiter Ordnung in ein 20S FC-
bracht aben, 1in das 20S VO 19 Jahrhunderten WINC den Dienst seinem Mitmenschen erfolgt,
nach Inhalt und Form verschiedener, unklarer und muß ine spezifisch menschliche, aus eigener Ent-
oft unverständlicher kirchlicher Gesetzgebung. scheidung un frei gegebene Antwort se1in. Der
Als Gesetzeskodifizierung ist Gasparris Werk ein Mensch entscheidet siıch, will, liebt und handelt «ab

intra»; andernfalls hört auf, ein geistbegabtesMeisterstück, präzis, klar, vollständig. och das-
se. Gesetzeswerk hat aufmancherlei Weise in den Geschöpft se1in, und se1ine Fähigkeit, auf (ottes
etzten Jahren die (Gottes in ihrer eweg- Einladung antworten, ist Zzerstort.
chkeit und Einsatzkraft beeinträchtigt. inge, die ine ILN7Z2 einzelner Kanones des CX
als schön erschienen, erwliesen sich nicht als 1V- Iuris Canonic1 wahren undverteidigen uch tatsäch-
posten sondern Als assıva. I)as Gesetzbuch, das ich die menschliche Eigenständigkeit, doch der
1uUs und Gasparrı planten, sollte der Kirche exX als aNZCS s1ieht den Menschen als ein Ge-
durch das Gesetz ine orößere KEinheit bringen, schöpf, das urc das Gesetz, MG die REoder

vielmehr ÜLG die Autoritäten nnerhalb der Kir-doch brachte unbeabsichtigt und oft unbemerkt
uch eine ahmende Gleichförmigkeit in dieC che gelenkt (zurechtgerückt manipulated) WEI-

Das WAar nicht die chuld VO  } 1US Oder ene- den muß Diese Auffassung VO Menschen WATLr

7weifellos VO  \ der Annahme bestimmt, daßl derdikt oder Gasparr1. Es WL die Schuld keines
einzelnen, und doch WAartr jedermanns Schuld. «gemeine Mann» ine Leitung braucht, daß iMnNan

ihm Nau ‚DE muß, was ftun hat, und ebensoIch habe die Aufgabe.  Ea  9 die Auswlrkung des Codex
Iuris Canonici 1n den vergange NC ) Jahren ‚U, w1e aıntworfen hat So chwoll die
untersuchen. Einegründliche Untersuchung aber Zahl der Gesetzesbestimmungen d nıcht selten

auf Kosten der individuellen Freiheit. Diese Ver-würde ine IL: Reihe VO  5 Büchern en und
äßt sich nicht 1n einem Artikel wI1e diesem nieder- mehrung der Gesetzesbestimmungen Aßt sich
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nicht allein 1n der Geschichte des kanonischen «Volk», für das der Gott-Mensch starb und VON
Rechtes feststellen, sondern uch 1n der Geschichte den Toten auferstand, un dem 1U  5 den Geist
des bürgerlichen Rechtes, namentlich in der Ge- mitteilt, ist das olk der anzen VWelt;: nicht allein
schichte des europäischen Rechtes. Die Verfasser die Christen, und noch weniger 11UT7 die katholischen
adaes Codex Iuris anon1C1 lebten in der europäischen Christen. Der CX aber zeigt 1n selinen Bestim-
juristischen Iradition des 19. Jahrhunderts un MUNSCH hinsic der Nıcht-Katholiken einen

bestrebt, durch ine möglichst vollständige angel pastoralem Engagement, und iINnNnan kann
Kodifizierung des Kirchenrechtes einen TOLITE1 ihm schr leicht den Vorwurf machen,
der menscCc Tätigkeiten in Regeln bringen Nıcht-Katholiken mI1t Nicht-Erlösten gleich, die

Manche oylauben, der Codex luris C anonic1 VeOeI- 11UX dann daer Erlösung el werden, WEn s1e
suche, den Menschen «ab EX{Ira>» seinem ewigen sich mIit der Na Gottes Z katholischen Jau-
/Z1el führen, ja verschiedene en das mpfin- ben bekehren
den, daß derexluris Canonici 1n erster Linie ein Selbst dem «einfachen Volk» in der Kirche der
Knüppel ist, MI1t dessen ilfe ia  5 den Menschen Laienschaft, den Religiosen und den « Hilfsgeist-
bei der Stange hält, mM1t dem iNaAan ihn davon abhält, lichen » (curates) sind VO Codex 1LLULTI sehr wenig
sich we1it VO dem CC sicheren » WegZHimmel Rechte eingeräumt. Immer liegt der Hauptton auf

entfernen. dem Gehorsam, 1m allgemeinen einem blinden Ge-
Kirchenrecht un!: Theologie sind 7wel verschie- horsam, während die lebe, die 1e Z Mit-

dene Wissenschaften, doch die hat, WE S1e menschen, untfe den Tugenden und Geboten Chri1-
uch VO ihr verschieden ist, der 7zwelten dienen. st1 auf den 7welten Platz verwlesen ist. Immer hat
Wenn er das kanonische ec seine Wurzeln die Institution, die hierarchische Institution, den
nicht 1n die gegenwärtige ebenso w1e 1n die trad1- Vorrang der Person gegenüber. Es 1st er kaum
tionelle Theologie senkt, verliert den Kontakt verwunderlich, daß 1l1ıonen VO Christen die ka-
mM1it der Realıtät des Menschen und der Realıtät des OMNSCHEe Kirche nıcht als Kirche Christi erkennen
auferstandenen Christus, der der Gemeinde seinen und anerkennen können: kein Wunder auch, daß
Geist mitteilt. Die Theologie des 20. Jahrhunderts Millionen icht-Christen die katholische Kirche

entweder hassen oder nıcht kennen. Aaturiic. sollbetont, daß die Christenheit einer größeren Te1-
eit gerufen werden mu Das Kıirchenrecht des der eX 1er niıcht ZU Alleinschuldigen für die

Jahrhunderts darf diese Freiheit niıcht mehr be- Isolierung unNseIeTr Kirche abgestempelt werden,
schränken, als unbedingt notwendig. doch triıfit ihn einige Verantwortung für die Ab-

sonderung, Isolierung und Ghetto-Mentalität der
R Fine bedauerliche [ Inkenntnis der Katholiken Denn der Codex betrachtet die Welt

als Übel und die Nıcht-Katholiken als Menschen,KRRlesiologie denen INa  e) AaAUS dem Weg gehen SO
aps Johannes und das Z weite Vatikanum kamen Man MNag SCN, diese letzte Kritik se1 schr hart;
ITST te ach dem CX SO en Gasparri und vielleicht ist S1e das uch. DiIie rage aber lautet
un seine Mitarbeiter 1ne geWlsse Entschuldigung nicht, ob iIne solche Kritik art ist, sondern ob s1€e
dafür, WeEeNNn s1e die Kirche fast ausschließlic als ecCc besteht Allzulange sind WIr Kanonisten
hilerarchische Institution betrachten. Niemand mehr darauf edacht DSCWESCH, ine nfechtbare
kannn er warten, 1m CX Ausdrücke WI1e Rechtsordnung verteidigen, als s1e WEl aufzu-
«das Oolk Gottes» oder «die Familie Gottes» bauen; allzulange en WIr auf der Lintie eines (Je-
nden, el hätte die Idee der Gleichheit inner- setzeswerkes gestanden, das nıcht das Kirchenver-
halb der Kıirche in denC Kingang en und ständnis des 20. Jahrhunderts widerspiegelt; allzu-
ihn durchdringen mussen. och keiner Stelle ange enWIr das Recht < objektiv» gehandhabt,
1im Codex en WIr Spuren einer olchen Idee ohne Berücksichtigung der egebenen Umstände,

wWwar ist die Kıirche Christ1 auf einer Autorität der ex1istentiellen S1ituation und des «Rechtssub-
aufgebaut: auf der Autorität des auferstandenen jektes»; allzulange en WIr gewlssen Institutio-
Christus, die 1n erster inl1e dem aps und den Bi- 111en nNnnerha. der Kıirche erlaubt, Kritiken SYy-
chöfen übertragen ist. och diese Autorität mu Stem in die Schranken weisen, ZU Schweigen
durch den Dienst olk ausgeübt werden, das bringen oder unterdrücken.
gestetn, heute und 1n alle Zukunft für den Gott- Von seliten der Ekklesiologen hat iNan dem (CO-
Menschen VO höchster Bedeutung 1st. Und dieses dex vorgeworfen, daß die Sakramente in die Ka-
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DE CANONICI,; 918—1967
tegorie der «Sachen» («res») einordnet; VO  } Or- inan einer größeren Gemeinschaft mit ihrem Rané

entsprechenden höheren Funktionen un ufga-densspiritualen ist kritisiert worden, daß de-
taillierte Gesetzesbestimmungen für die Religiosen ben überträgt, W4sS VO.  5 kleineren Gemeinschaften

o1bt, daß 1119  H in manchen Kreisen den Ordens- auf niedrigerer ene werden kann. Denn
stand als e1in Aufgeben jeder schöpferischen Re- jede gesellschaftliche Einrichtung mMu ihrer wah-

1LC1IL Natur entsprechend, den Gliedern des sozialenSung und ätigkeit betrachtet. Von se1iten der Bi-
schöfe hat Manl kritisiert, daß die Prozeßordnung Organismus en un darftf S1Ce weder ausschalten

och absorbieren. y 4in Eheangelegenheiten schr kompliziert, daß 1m
Der(Dhat ein System detaillierter und zentra-Lauf eines Jahres 1Ur einer relativ kleinen Zahl

lisiıerter Gesetzgebung gebracht, das dem ubsi1idia-würdiger Antragsteller in der techten Weise OF
verschafilt werden kann. Von seliten der Priester hat ritätsprinz1ip absolut nicht entsprechend WE nıcht
11A1l ihm kritisiert, daß ein Buch mit widersprechend ist. Der CX hat den Grund-
Z AG) Kanones dem Strafrecht w1idmet, daß der Satz der Subsidiarität schwer verletzt, und em
AINndruc entsteht, das Wesen des exX se1 wenl1- Unglück hat die Situation sich se1it Einführung des
CI « Autorität» als «Zwangsherrschaft». Ale (D och verschlechtert. Iie römischen Kon-
diese Kritiken lassen S1C. nicht mMI1t Schlagworten oregationen en ihre Vorrechte eifersüchtig FC-
wIie « Extremisten» oder «zornige junge Männer» hütet und systematisch erweitert. Hunderte VO

abtun Direktiven mi1t Gesetzeskraft s1ind VO:  5 der röm11-
schen Kurte die 1sSschoTfe versandt worden, mMi1tDie einzige rage lautet heute nicht, ob ine sol-

che Kritik CX Iuris Canonic1 weiılt geht, dem rgebnis, dals 1ne noch stärkere Zentralisie-
sondern NUurL, ob klug ist, diesem Zeitpunkt rung eingetreten ist und niıcht wenige «(Gesetze»
often und ehrlich sprechen oder schreiben. außerhalb des E promulgiert worden sind.
Meiner Meinung ach muß ine solche Kritik ZEC- Der Einfluß der Kurtie reicht 1n jedes Land hinein

durch das unzeitgemäße System der päpstlichenübt werden, denn ich üurchte Wenn niıcht dieI
christliche Gemeinde auf die Ungerechtigkeit u1lSc- Nuntilaturen und Apostolische Delegationen, die 1n
LCS gegenwärtigen Rechtes aufmerksam emacht vielen en mehr Gewalt und ine orößere Auto-

r1tÄät besitzen, als ein einzelner Bischof oder Da dieWird; WEeN nicht die IL christliche Gemeinde
Bischofskonferenz eines Landes.aufgeweckt wird; W E: nicht die IL christliche

Gemeinde AUS ihrer Selbstzufriedenheit aufgerüt- Dispensen und Privilegien en sich gewaltig
telt Wird; WEEI111 nicht die christliche (Geme1n- vermehrt und verlangen Berufungen höhere

Autoritäten, ehe uch 1Ur ine Sanz alltäglichede ihre Verantwortung der Welt gegenüber C1-

kennt, dann können WI1r uns in naher Zukunft Verrichtung 7ustande kommt. So mMu der Bischof
einem kirchlichen Gesetzbuch gegenüber- Rom oder die Nuntilatur Erlaubnis bitten,

WeE1111 ine Summe VO  a} über 5 O00 aft AauUSSC-sehen, das VO unNnNserfeN) gegenwärtig gültigen
kaum verschleden ist. Kın olches kirchliches Ge- ben will; ein Pfarrer mMu den Bischof Erlaub-
setzbuch ber ware ine ragödie, nıcht 1U für n1s bitten, WEI111 VO der Verkündigung des TAauU-
die Kirche, sondern für die Menschheit ungsaufgebotes dispensieren will; e1in ilfsgelst-

er mMu den Pfarrer Genehmigun: bitten,
wenn einen Pfarrangehörigen VO Fasten- und

ZentralismusZSubsidiarıtat Abstinenzgebot entbinden will; ine Ordens-
schwester mMu ihre Oberin T1auDNISsS bitten,Zum Subsidiaritätsprinzip el CS, 1n der For-
den Konvent verlassen dürfen, außerhalbmulierung Pius’ X in Quadragesimo Anno, ehr-

furchtsvoll beibehalten O Johannes in des Hauses das Bußsakrament empfangen; ein
Mater et Magistra : «Dieses höchst bedeutsame 41€ MUu. be1 seinem Pfarrer oder Bischoft die Kr-

laubnis einholen, wenn 1n einer evangelischenPrinzip der Sozialphilosophie, das nicht beiseite ZC-
choben oder verändert werden darf, bleibt fest TC be1 einer kirchlichen Trauung als TAaU-
und unerschüttert: Wie Unrecht ist, dem Einzel- ug fungleren will.
menschen A4UusSs der and nehmen un der Ge- KEinen gewissen tad VO  D Zentralisierung

braucht jede sichtbare Gesellschaft; und die Kirchemeinschaft in ihrer Gesamtheit übertragen, wWwW4sS

ptrivate Initiative un emühung chaften kann, ist ine sichtbare Gesellschaft. och die ständige
ist gleicherweise Unrecht und bedeutet ine VCLI- Notwendigkeit, Dispensen, Reskripte und Privile-
hängnisvolle Störung der rechten Ordnung, wenn gien VO einer höheren Autorität erbitten, ehe
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11141l handeln darf, bedeutet einen klaren Verstoß Nichtkatholiken würden e1in falsches Zeugnis ZC-
das Prinzip der Subsidiarität und beeinträch- ben); ein Empfehlungsschreiben VO  =) 1771es Pfar-

tigt die Menschenwürde. fer bekommen ; die Taufregister jeder vangeli-
Das alles würde gyat nicht einmal hemmend schen Kirche prüfen, die L1iz71e Je besucht hat;

wirken, wenn die Erlaubnis Nachsuchenden alle en des es in Maschinenschrift abzu-
das Bewußtsein hätten, da ß lejenigen, die befugt schreiben und ine ausführliche Stellungnahme
sind, die betreffende Erlaubnis erteilen, uch LATt- dem Fall dem Bischof ZuUrr Unterschrift vorzulegen.

ach einem olchen «Schnellverfahren » wird L17-Aächlich über die betreffende spezielle Situation 1N-
formiert $ind. Tatsächlich ber möchten Pfarrange- 1es Fall die Heilige Kongregation für Tre und
hörige wirklich wIissen, ob ihre Pfarrer VOLI Glauben früher das Heilige OUOffizium) überwiesen.

Dort wird VO  - einem 1T1buna. VO  a drei rie-allem Weiln sich Pfarrer VO  - riesigen adt-
pfarreien handelt wirklich die pastoralen Be- stern geprüft Dieses pricht anschließend das Ur-
dürfnisse ihtrer Gläubigen, wIlssen, ob ischöfe, teil, das arüber entscheidet, ob wahr ist, daß
namentlich mMi1t Verwaltungsarbeit überlastete Bi1- Lizzie nıcht getauft WATL, Ist der Bewe1lis erbracht,
schöfe, wirklich die pastoralen Bedürfnisse ist der Fall einfach, und der Heilige Vater wird 1in
ihrer Gläubigen, Priester, Ordensleute un Lalen der gebührenden Form gebeten, 1771es Elhe
wIissen. Amerikaner, Afrikaner und Australier 1n favorem Aide1 lösen. Dieses «Schnellverfah-
möchten CIMn wissen, ob Priester, die der OÖm1- wıird in Rom auf alle mögliche Weise verlang-
schen Kurie tätig sind, mehr als ine oberflächliche Samt, schr verlangsamt, daß 13 Monate VeCI-

ungVO der Kultur, den Lebensgewohnheiten streichen, bevor ine Entscheidung getrofien ist
und den Bedürfnissen der Menschen 1n einem ine Entscheidung wohlgemerkt die vollkom-
deren Land als Italien en LLCIL aufeinem Faktum beruht ob Lizzie getauft ist

och damıit inan M1r nıcht vorwerfenl kann, ich oder nıiıcht Die IL eit ber wırd sich 1771es
verliere mich 1n allgemeinen Festellungen, will ich Pfarrer vermutlich die rage stellen, weshalb
einen konkreten Fall vorführen, wI1e amer1kanıi- sich nicht eintach auf 1771es Wort oder das Wort
schen Priestern 1Ur Ur7zu schmerzlic ekannt und ihrer Eltern verlassen kann;: die SaNZC eit über
vertrau ist. Lizzie m1 ein I5 a  re altes eger- wı1ırd sich das Ehegericht des Ortsordinarius, das
mädchen heiratet einen 17jährigen Jungen 1n Mis- den klaren Sachverhalt festgestellt und die tchen-
s1ss1ppl. ach wel Oonaten werden sich Lizzie register der 1n rage kommenden tchen geprüft
und ihr Mann darüber klar, daß S1e überhaupt och hat, fragen, weshalb ein römisches Iriıbunal viel
nicht egrifien aben, W as Ehe ist Fü  D a  re SpA- kompetenter ist als das der D1iözese, über die e1n-
ter geht Lizzie nach New XOTk:; Chikago oder Los aC. Frage, ob S1e getauft ist oder nıcht, befin-
Angeles, s1e einen Mann kennen und He- den; die IL elit über werden 17z71es er
ben lernt S1e heiraten und en fünf nder, die sich fragen, weshalb ihre Eltern nıcht den Akra-
alle katholisch CIZOSCH s1nd. Li771e und ihr jetziger menten gehen; die IL elit über werden Lizzie
Mann en sich eingehender über die katholische und ihr Mann sich fragen, weshalb die Kıiırche nicht
Religion unterrichtet, besuchen regelmäßig die zulassen will, daß S1e katholisch werden. Der oben
Messe und möchten katholisch werden. ücklı- entwickelte Fall 1zz1es ist e1in relativ einfach gela-
cherwelse Wa Lizzie nicht getauft, we1iß ihr gerter Fall und gehört denen, die möglicher-
Pfarrer, daß S1e das Ehegericht des Ortsbi- welse Ende g\lt auslaufen. och <1ibt tausende
schofs verwelisen kann, 1Nan sich ihres Falles 1n VO äahnlichen ällen, die nicht glücklich enden,
sachlicher Form annehmen kann oder nıcht we1il das VO Gesetz erforderte Verfahren kom-
und in einem Schnellverfahren behandelt pliziert ist, daß @R die größten Diözesen genügend
werden kann oder nicht Kın C Schnellverfahren Personal besitzen, solche Fälle abzuwickeln.
SW.: process)» bedeutet, daß das Gericht des mmer noch: Manche Pfarrgeistliche die-
Ortsbischofs binnen dre1 onaten geschaflt hat; SCr bürokratische Betrieb derart d daß S1e sich g2.1'
Lizzie und ihre Verwandten verhören; versucht nicht damıit abplagen, derartige Fälle das b1i-
hat, 1zz1es ersten Ehemann ausfindig machen schö6öfliche Gericht melden.
und verhören; Leumundszeugen für Lizzie und Dieses erfahren Zufrf Geltendmachung des «pri-
ihre Verwandten bekommen azu rklärt das vilegium fide1», das für 1771es Fall 1n Ta tritt,
Gesetz, Leumundszeugen müßten katholische ist kein allein dastehendes eispie für die Ver-
Christen se1in, offenbar, we1l 1114  - unterstellt, letzung des Subsidiaritätsprinzips. Das gesarnte
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Verfahrensrecht be1 FEheprozessen verstößt Beobachtung des Ge1listes des Gesetzes gesorgt ist.
die Grundsätze der Subsidiarität, ebenso wIılie IL Kın Prinzi1p, das der Formulierung der Kanones
Teile des Religiosen- und Strafrechtes. zugrunde liegt, lautet die Begründung des Ge-E an Ba VE Sa

setzes 1m Gesetz nicht eingeschlossen se1n muß

Fine ZUME FEvangelium IM Widerspruch stehende 'her- noch So. (« Ratıio eg1s 110O cadıit Su ege») Eın der-
artiges Prinzip hat viele katholische Christen dazubetonung des Gesetzesbuchstabens verführt, die außere Beobachtung des (Gesetzes mI1t

Die Heilsgeschichte, die in der Erlösungstat des der wahren Beobachtung des (Gesetzes gleichzu-
setfzen. Der Gehorsam dem GesetzesbuchstabenGottmenschen gipfelt, offenbart unls einen Gott,

der getreu und barmherzig ist, getkeu seinem olk gegenüber scheint die der (sottes- un
gegenüber, barmherz1g mit den üundern Die VO  o Nächste  ebe sein, 1mM Sinne der scherz-

haften Abwandlung des Lukasverses:2 «DadurchChristus gegründete PC SO 1n einer sichtbaren
Weise 1eselbe Ireue und Barmherzigkeit wıider- sollen die Menschen erkennen, daß ihr me1ine Jün-
piegeln, denn die Kıirche ist der Le1ib Christ1i CI se1id: wenn ihr meine 2414 Gesetzesvorschrif-

Dann ber sollte uch das Kirchenrecht irgend- ten lernt und beobachtet. »
wlie die Liebe Christ1 ZUT!T Welt, se1ine Barmherz1ig- Ich hofte, den Tag erleben, dem die IC
keit und seine Ireue widerspiegeln. Kurzum: das ein universales Grundrecht entwickelt, das auf der
Kirchenrecht sollte charısmatisch sein, eın Zei- ur und den Rechten des anzech Volkes Gottes
chen für die Welt, daß der auferstandene Christus aufgebaut ist Ich hofie, den Tag erleben, dem
durch seinen Gelst den Menschen immer noch die die Kirche einem olk oder einem Gebiet gestat-
göttliche Barmherzigkeit und 1e mitteilt, die tet, sich ine Gesetzesordnung schaflen, die sich
für se1in irdisches Leben charakteristische auf die Kultur des betreftenden Gebiletes stutzt. Ich
Das Kirchenrecht sollte er Menschen Chr1- hoftle, den Tag erleben, dem die Theologie
STUS führen. un Ekklesiologie ihrerseits mehr das Recht be-

DerCXlur1is anOonN1C1 \nl - OC Ikannufrc seine stimmen als VO  ( ihm bestimmt werden. Ich hofte
seltsame ischung VO  =) autoritärem und paternali- den Tag erleben, dem alle Priester, Ordens-
stischem Gelst Menschen 1Ur VO der Kirche und leute, Latien Psychologen, Soziologen nthropo-
damit im wahren Sinne VO Christus abwenden. logen, USW,. ine Stimme be1 der Festsetzung des
Da die Kirche ine Liebesgemeinschaft ist oder kirchlichen Rechtes en Ich hofte den Tag C1-

se1in sollte, müßte das Kıirchenrecht doch besser eben, dem ein Kirchenrechtler w1e€e ich auf das
uch in einer Sprache der 1eformuliert un: eher Gesetz schauen un: gCnN kann &< Hier spiegelt sich
in einem pastoralen als dogmatischen, eher 1n einem die 1e Christ1 wider», anstatt CN mussen,
ermahnenden als befehlenden 'Ton gehalten se1n. w1e ich heute tun muß, wenln ich das Kıirchen-
Mir 1st durchaus klar, w1ie schwier1ig ist, Recht in recht betrachte: «Wehe u11l Gesetzeslehrern, die
nicht-juristischen Formen und egrifien u- WI1r den Menschen Lasten aufladen, die sS1e kaum
drücken, mehr ermutigen un anzuleiten, als tragen können. »

befehlen Auf der anderen Selite ber: Wie befiehlt
Inan 1e Kann die Kıirche die außeren Handlun- Acta Apostolicae 18 23 (1931) 203, ) 3 (1961) 414

cn des Menschen rechtlich umschreiben; daß Vgl. 11,406.
Übersetzt VÖO!]  - Karlhermann Bergnerdem Menschen keine andere Wahl bleibt, als Gott

lieben, mit seliner anNzeCnHh eele, un: seinen äch-
Sten wl1e sich elbst ” eWl. ber annn das Kirchen-
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